- .. Haupivorlämpfer de3 Moniömuß, 
heroiſcher NRoſſe. Gie find beide Stinder einer bereitö Hinter uns liegenden 


Und doch 
roäre es verichlt, beide Gelchrte zu verurteilen. Beide haben fich, von ihrem Ar ° 


Das EHriftentum als Vorftufe zum MloniImus don Wilhelm Ofttunid, 


Verlag Unesma, Lelpzig, 1914. DE. 1—. Dftwald iſt Beute mit Sädel cin 


Beide Gelehrte find ihrem Üuberen nach 
Periode bed Materialismus und daher auch Stinder ihrer Jeitmode. 


ſtinkt getricben, zu einem neuen Idealismus emporgenrbeitet und beide Haben 
ohne zu wollen unb zu ahnen bie Fundamente zu einer heroiſch-ariſch-chriſt 
lichen Beltauffaffung, refpeltive zu deren Reftauration gelegt. Das Chriſtenium, 
bae in ber vorliegenden tief gehaltvollen Schrift Dftwald ablehnt, iſt das 
Pöbel-Ehriftentum, das ZTichandnien-Ehriflentum. Das echte Chriſtentum mar 
heroifcy-ariicher Raſſenkult, ein, wenn man till, poetiſch verliärter energetiicher 


. oder ibealiftiicher Monismus, der fich aus dem graueften Witertum, burch das 


Mittelalter hindurch in einigen. tirchlichen Orden und in geheimen Kollegien 
bis in die Neuzeit mehr oder minber netrübt erhalten Bat. 
Die Natur als Künstlerin von Eruſt Hacel und Formenſchatz der Schöpfung 


von Dr. W. Breitenbach, Vita, Deutiche® Berlagshaus, Verlin⸗Chi, 1914, . 
Mt. 175. Bum 80. Geburtstag bes Altmeiſters ift vorliegender, mit 76 herrlichen 


- Bilbertafeln (darunter zwei färbigen) wirklich nlanzvofl ausgeftatteier Vand er- 


Ichienen. Beſonders gut ift da3 große Porträtbild Hädeld. Man flcht Daraus, 


weich prachtvollen Maffenıypus er darftellt und wie jung und frifch fich Geroiich® 
Raſſe bis ins hohe Alter erhält. Wenn auch Häde! nominell Vlateriafilt ift, fo 


ift er in Wirklichleit boch immer Zbealift geweſen. Schon das nein, dan er ein 


jo glühenber Verehrer der Schönheit der Natur iſt und fein Lebenswert nichts 


andere? als ein Hymnus auf ihre Erbabenfeit, ift ein Beichen, daß der Alt... 


. meifter hoch über d.m Schwarm ber liberalen Marter in Intelligenz fteht. Yeider 


hat er ebenfo mie Oſtwald und alle Heroifchen Arier als Hauptiehler: Yu große 
Nachgiebigteit gegen bie Tſchandalen. Beide Haben firh von den Liberalen zu ſehr 
ausbeuten und mißbrauchen laſſen. — Die bem Auflab Hädeld angeichloffene Ab⸗ 


handlung Breitenbachs ift eine ſehr Hübfche Arbeit, beſonders wertvoll buch die - | 


berrlichen Wilder, 


Mori; v. Schwlud, —F Prof. Dr. Hermann Hettner, Verlag Velhagen und . 


Klaſing, 1914, Preis 60 


f. — Man möchte es nicht fie möglich halten, daß 
man um 60 Pf. ein fo Hübjrhe mir 33 Abbildungen (darunter 5 färbig) aus⸗ 


geftattetes Buch, wie bie vorliegende illuftrierte Biographle Schwinds Herftellen 
tonn. Dem befannten Verlag Velhagen und Klaſing ift dies aber in Nr. 100. 


feiner Vollsbücher der ſtunſt gelungen. Wer den gemütlichen Maler Schwind nud 
feine Kunſt liebt, der greife bedentios zu blefem Buch, Denn der Text Hettners 
fiebt auf berfelbeu Sübe mie die prächtige Ausſtattung. 

Snuptbrobleme ber Philoſophie von Georg Simmel, ©. 3. GEbſchen'ſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, Leipzig, 1913, 2. Aufl. — Der Verfaffer unternimmt er, bie 
Hauptfragen der Philvicphie in einer Lünftlerifch abgeſchloſſenen, leicht fesbaren 
und unterhaftenden Form zu erörtern. Er verfteht es, den Lefec gleichlan 
fpiefenb in bie hödjften Probleme einzuführen. Man begreift e8 daher auch, daß 
bad ber befannten „Samutung Göſchen“ eingereihte Buch ſovlel Anklang ge 
funden bat, daß eine Ameitauflage notwenbig erſchien. 


Nom:Not, Verlag Theodor Lampert, Augsburg, 1912, ME. 2.40, Denn eine - 


Brofhüre in gewilfem Sinne zeitgemäß ift, fo ift e& die vorliegende. Uns liegt 
nichts ferner als konfelfioneller Hader. Uber ber Berfaffer erbringt den Maren 
und bündigen Berveiß für das ungeheure Anmachfen der Jeſuitenmacht, bie das 
alte Ebriftentum don innen aus zerflört und ben alten Firmen-Titel benüpt, 
um aus der Religion ein Gejchäft zu machen, wie es kein zweites mehr gibt. 
Die Vrofhüre Ahlwardta ift der beſte Beleg bafür. | | 


* 


; 
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Herausgeber und Schriftfelter: 3. Lanz-Riebenfels, Mödling. 
708 34 D5.»Dil. Buchbruderel: u, Berlagdgelefchaft Linz. 


ee 
0 nt 
.. 
va, . 


” 
— — 22 22* 


u 


- 
| Pe — 


4 





” , 
FR Eer or re A \ 2 wer 
” =" 


— u 7 


. — 
* 
200 + eh ee 
" 
er 


r 
F) 
.. . . . 
[1 
— — ee Zoe — vr 
* 





Sind Sie blond? 





Sind Sie Idealiſt? J 


Dann leſen Sie die „Dftara”, Buͤcherei 








der Blonden und Mannesrechtler! 


— Mr.74 
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B ” 
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| Raſſenmetaphyſik oder die Unſterb— 


lichkeit und Goͤttlichkeit des hoͤheren 
5 9 J — . Menschen == g 


Er von J. Lanpefiebenfels. 


Inhalt: Methode und Aufgabe der Raffenmetaphnfif, die blonden 
Arier als ewige Idealiſten, die Dunkelraſſigen als ewige Materia: 


liſten, Exiſtenz Unzerſtoͤrbarkeit u. Allgegenwart der Seelen: (Od⸗) 


Energie, Pflanzen⸗ u. Atom⸗Seelen, muͤde u. kranke Metalle, le⸗ 
bende Kriſtalle, d. geheimnisvolle Verhaͤltniszahl 1022, d. Klein⸗ 
Infra⸗) u. Über (Supra) Welt, d. Atome — Sonnen d. Infra⸗ 
Welt, d. Sonnen—Atome d. Supra⸗Welt, d. ganze Weltall — 
ein ungeheurer, intelligenter, perſoͤnlicher Organismus (Gott), d. 
Dreiteilung der Seelen-Energie i. Seins⸗ Zeugungs⸗ u. Denk 
Energie, d. „Reiche d Vaters“, „Sohnes” u. „Geiſtes“, d. 
hoͤhere Menſch als unſterblicher Gott, d. niedere Menſch als un⸗ 
ſterblicher Dämon i. d. Infra⸗, Supra⸗, Erden: u. Geiſteswelt, a. 
Himmelskoͤrper von Weſen belebt, ihr Verkehr mit d. Erde, d. 
Aſtrologie 1913 u. d. Milliardenverluſte u. Gewinne a. d. Boͤrſe, 
Wirkung d. Seelen: u. Denk⸗Energie a. d. photograph. Platten, 
d. menſchl. Aura, drei Pfade z. Unſterblichkeit u. Vergottung. 
8 Abbildungen: menſchl. Aura, Weltentſtehung ⁊tc. | 


erlag der „Oſtara“, Mödling: IBien, 1914 
Auslieferung für den Buchhandel durch 


Friedrich Schalf in Wien. 





[Sie 3,0ftara« 
J. Lanz Liebenfel⸗ in: Mödling⸗Wien): 
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—— — Menſch der ſchöne, ſittliche, adbelige idealifliſche, gentale-: und’: religlöfe 

RE | Meni, der Schöpfer uud Erhalter aller Wifjenfchaft,-: Aunfi und Kultur 

ae | und - ber Hauptträger der Gottheit iſt. Alles Häfliche und Boſe ftammt 

— bon ber Raſſenvermiſchung her, der das Weib aus 17 hufiologifchen Gründen 

TE | mehr ergeben war und ift als ber Mann. Die „Oftara* it daher in einer 
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—— monattichen Mbftänden.s Jedes Heft enthält:eine: für; fid) ab⸗ 
geſchloſſene? Abhandlung: Beftellungen: ninmteſede Buch⸗ 
Dani Lung,; Dber: bie; ; Zeitung "der mOftatan;; Mäbling-Wien 





REISE eit, die das Welbiſche und Niederraſſige ſorgſam pflegt und bie blonde 
SO, — Menſchenart rũckſichtslos ausrottei, der. Sammelpunkt aller vor⸗ 

nehmen Schönheit, Wahrheit, Lebenszweck und Gott uceuden Idealijſten 
— — ER (Sera Be MER er SE Rn 
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Seele, Unſterblichkeit und Gott. 


In welchem Verhältnis ſteht die Naſſenlehre zur Metaphyſik, zur finne.* 
litten und überlinnlidyen (oder unterfinnlihen) Welt, zum All, zur .; 
Gottheit? Spielt Naffe in dem Neiche de3 Überfinnlichen eine ebenfo. 
iiberragende Nolle wie in der irdiichen Welt? 

Mein philofophifcher Standpuntt! ift der Standpunkt aller heroiſch⸗ 
ariſchen Philoſophen, nämlich der idealiſtiſche Standpunkt, der. 
als die gewiſſeſte Gewißheit die perſönliche, denkende und wollende, 
zielſtrebige Lebensenergie, das ift die „DO d"-Straft oder Seelen kraft, 
vorausſetzt, und zwar hautpſfächlich auf Grund der bahnbrechenden 
exakten Verſuche und Forſchungen des Freiherrn vn. Neichen— 
bad?” Ich laſſe auch jede von einem anderen Standpunkt („origo”) 
ausgehende Philoſophie gelten; denn wenn ſie logiſch und ſtreng folge⸗ 


‚richtig konſtruiert, muß fie — nur mit anderen Namen — zu genau 


denfelben Ergebnifien fonımen mie mir. -. 
Schon die. metaphufiiche Foricyungg methode ift im Grunde eine 
eminente Naſſenfrahe. Die dunkelraſſigen „Philoſophen“ — eigentlich 
die unſterblichen „Schriftgelehrten“ und „Phariſäer“ — werden immier 


Leugner ber Seele und Gottheit fein. Weil fie ſelbſt zu wenig der 


Scelen-Energie und der Gottheit befiten, find fie nicht inflande, Seele 
und Gottheit zu finden, und werden Briefler des Dämons Materie. 


5 Nach unferer Auffafiung ift alles Körperliche, Matericlle nur Edywin- 


gung, Energie, nicht wefentlich, fondern nur quantilalio von der 


Seelen⸗Kraft oder Od⸗Kraft verfchieden.? Selbſt die moderne mecha⸗ 


niftifche-niaterialiftifche Wiſſenſchaft nähert ſich in der ſogenannten 


. „Eleltronen” Theorie bis auf eine geradezu verſchwindende Entfernung 


ver alten Odlehre. Nach Nydberg‘ ift e3 der Grundftoff aller an- 
deren chemiſchen Stoffe und von einer Feinheit und Immateriellität, 
die ſchon Feine Materialität mehr iſt. Tabei verfügt es geradezu tiber 
Intellekt. Nun alſo? Was hindert uns, nachdem wir Energetiker ſind 
und an eine Materie iiberhaupt nicht glauben, fondern nur an eine 
Energie, diefe Elektronen mit Dd-Straft, Lebenskraft, Seele oder wie 
man dieſe Energie nennen will, zu identifizieren? J sn Grunde handelt 
es fi ja doch nur um Worte fir ein und diejelbe Sadır. 

Wenn nun jedes Atom feine „Scele” befibt, auch wenn e3 ein Beitand- 
teil eines anorganischen „KRörper3"® wäre, dann gibt es feinen Unter 


ı Den ich in „Dftara” Nr. 35 „Neue phyſitaliſche und mathematiſche Beweiſe 
für das Dafein ber Seele“, auf" weiche Schrift ich Hier angelegenft hinweiſen 


muß, bes meiteren erläutert habe. 

? „Unterfuchungen über © namide“, Braunfchweig 1850; „Der fenfitive Menſch 
unb fein Verhalten zum Dbe “, Stuttgart 1854; „Die Pflanzenwelt in ihrer Be- 
ziehung zum Ode“, Wien 1858 u. [.w. Ale Schriften Reichenbachs find 
im Berlage Altmann, Leipzig neu erfchtenen. Die Lektüre diefer rundlegenden 
Schriften iſt zum Verflänbnis vorliegender Abhandlung unerläßtic. 

’ Bol. „Dftara” 65 und 67. 


"IR Rydberg, Elektron ber erfie Grundftoff, Qunb- Berlin, 1906, a 


* Dir verwenden dieſes alte Wort wie „Materie“ 


jedoch immer in dem Sinne 
gner langlemer und ſchwaͤcher wirtenden Energie, .. . 


JS? ann ——— —_ ae 
ſchied mehr zwiſchen Organismen und Nidt-Organismen, dann Iebt i 
“alles, dann befißt alles, .ma3 una zum Bewußtlſein Font, Seele, und‘ 
wir fliehen auf dem Standpunkt aller heroiſchariſchen Naffen-Meta- 
phufifer und Myſtiker, die die Lehre der Allbeſeelung (Manpſychismus) · 
predigten. Die Seelenlehre der gebräudjlichen Neligion iſt deswegen 
mit Necht in Mißkredit gekommen, weil fie inkonſequenter Weiſe 
nur dem Menſchen eine Seele aufprechen wollte. Wer Pjiychiſt ift, muß 
eben Panpſychiſt jein.. Daß die Tierwelt beſeelt ift, felbft biß in die 


untersten Stufen, dies bedarf wohl feines Beweiſes. Wohl aber Hat 
man in der Zeit des Materialismus, nidyt aber in der Zeit der alten 


arifch-chriitlichen Myitif,! an der Pflanzenſeele gezroeifelt. Heute iſt 
aud) der Zweifel behoben. Francé kommt in feinen Volksbuch Das 
Sinnesleben der Pflanzen” zu dem Scyluffe: „Das Pflanzenleben iſt 
- eins mit jenem der Tiere, mit dem bon ung felbft. Ihr Sinnesleben : 
it eine primitive Form, der Anfang des Menſchengeiſtes!“? 
Saberlandt in Graz Hat fogar verſchiedene Sinnesorgane ver 
Pflanzen feitgefiellt. Aber Seele und Leben reiht über die Pflanzen . 


‚ welt hinaus. OD. Lehmann? und Borländert haben ganz merf- 


würdige Erieinungen an „lebenden“ flichenden Kriftallen beobadtet,. 


die dann auftreten, wenn man Boraozory-Bintfänre-Üthylefter? in 
einer geringen Menge Mono - Bromnaphlalin auflöft und bis zum 
Sch melzpunft erbitt. Wenn man nun diefe Zöfung beim Abkühlen im 


Mikroſtop beobadhtet, erlebt man ein Schauſpiel, weldjes einfady ver- - 


blüfft. Ta jieht man’ bakterienartige Ztäbdhen, Kugeln, Schlangen ! 


und andere den mifroffopifchen Kleinweſen ähnfiche Gebilde in lebhaftem 


Durcheinander ſich beivegen. Belannt find ja bie „Rriftallifations- 
vorgänge”, die im Eiſen durd) Temperaturwechſel außgelöft werden. 
. Brof. Heyn meilt ferner darauf Hin, daß Stahl tatſächlich an der 
Grenze zwiſchen organijcher und anorganiſcher Welt ftehe, denn bei 
höheren Xemperaturen und Xemperaturänderungen - treten geradezu 
Krankheitserſcheinungen wie „Blaubrüchigkeit“ und „Wafferftoff- 


briichigfeit” auf. Ganz Ähnliches wird bei Kupfer und anderen Me- - 


tallen beobadjtet. So ftellte Prof. Bredig an alten Drgel-Bim- 
pfeifen einer oberſchleſiſchen Kirche die fogenannte „Binnpeft” feft, die 


darin beficht, dab das Zinn an beftimmten Stellen in Staub zerfällt 
und „Wunden“ bekommt. Wöhlers Verſuche haben nadgeiviefen, dat ° 
Gebraud; „altersidnvadh” ° 
werden und molefülare Veränderungen erleiden und daß fie fogar — 


Metalle ermitden, daB fie nady längerem 


narfotifiert Werden fünnen. Bredig. machte die Eutdedung, das 
folfloidale Metalle, 3. B. Blatin, ganz ähnlich wirken wie organiſche 


Enzyme und daB jie durch die gleichen Gifte, wie Blaufäure und . 





ı Mie z. B. eines Albertus Magnus! 
21. c. S. 83. *B 

2Flũſſige Striftalle, Deiprig, 3904. 

* Leber Triftallinifch-flüffige Subflanzen, Berichte ber Deutfchen chemilchen Ge- 
ſellichaft, 1906. .. 


+ Wird von E. Merk in Darmſiadt geliefert. 
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Echwefelwaſſerſtoff getötet“ werden, d. h. ihrer Wirkungsweiſe beraubt 


werden können uſw. Schon Leibnitz iſt der Anſicht, daß alles was u 
beſteht, nur infolge jeiner „Seele” befteht, aud) die Materie ift befcelt; 


nur ift fie in den einen Wefen, den Organismen, wach, während fie in 


den Nichtorganismen ſchläft. Tiefe Leibnit sche Idee läßt ſich weiter 


entwickeln. Unter den Organismen find die’ Tiere „wacher“ al3 die 


Pflanzen, der Menſch wacher al3 die Tiere und folgeridjtig der höhere 


Menſch, der Menſch der höheren Naſſe, wieder „wacher“ al3 die Tunicl- 
raffen. Carus hat daher verftändnispoll die Menſchen in Zag- und. 


Nachtmenſchen eingeteilt. In ihrem Rußern al3 aud in ihren Eeefen- 


[eben gleichen die Niederraffen. den Kindern, den Tieren, den Schlafen 
den, den Stranfen.! Alles ift an ihnen gröber, finnfälliger, fie leben 
mehr in der Welt des Taſtens, Schmeckens und Riechens. Sie find die 
- Söhne des Dunkels, während der heroiſche Menſch als Sohn des Lichtes 
mehr in der Welt des Lichtes Iebt. Weil die Tunfelrailigen Zentren 
einer ichtwächeren Seelenenergie find, können fie auf höhere, feinere 
Schwingungen nit reagieren. 

Mir kommen "damit zu den wichtigften Grundjage der Raſſenmeta⸗ 
phyſik: Genau fo wie die Menschheit ungleich und ſtufenweiſe verſchieden 
it, ebenſo auch die Melt der Tiere, Bflanzen und „Nicht“Organismen. 
Senn Bolarität und Abitufung find ein allgemein gültiges Geſetz, fie 
ergeben fi) unmittelbar aus der Eriftenz der Ecelen- undSeind-Energic. 
Bolarität und Tifferenzierung find die Eigenſchaften, die das Meien 
de3 Organismus ausmachen. Wir erkennen aber zugleich aud), was 


| „Stoff“, „Materie” ift. Sie find feine für ſich beſtehende Realität, fie 


find Iediglidh ein Mangel, ein geringeres Maß der Energie, cin Ge- 
danke, der beſonders fejtgehalten werden muß, weil. 
er zugleid aud ein Erflärungsgrund für die Eri- 


ſtenz de3 Mindermwertigen, de3 Niederen und Böen 


ift. Das Vöſe, Minderwertige ift, wie jih Giordano Bruno au 
drüct, Feine caufa efficiens, ſondern eine cauſa deficiens. 
Mir wiſſen feit Nobert Mayer, da jede Straft oder Energie unzer- 
itörbar und ewig iſt. Mo eine Siraft oder Energie zu verſchwinden 
ſcheint, dort taucht fie nur infolge der „Inverſion“ als andere Straft auf: 
jo 3. 3. wandelt fi Märme in Elektrizität und umgelchrt um. an 
aber ift nad) unferer (und aller heroiich-ariicher Meiſter aller Zeiten) - 
Anſicht die Lebens Energie die Ir-Energie und die phyſiſche Energie 
eine Abart. Eind nun aber, wie die moderne, auf rein materiellen 
Grundlagen ſtehende Phyſik beweiſt, die phyſikaliſchen Energien unzer— 
ſtörbar, dann muß die Ur-und Lebensenergie um fo mehr unzerſtörbar 
ſein. Iſt die Seele des Menſchen unſterblich, ſo ſind auch die Seelen 
aller Lebeweſen und Nichtlebeweſen unſterblich. Auch das ſtimmt, denn 
die Materialiſten ſagen, daß die „Materie“ ewig iſt. Wir ſagen: die 
SeelenEnergie wandelt ſich in andere Energie um. „Sehet, ich ſage 
euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entſchlaſen, wir werden aber 


* Vol. „Dflara” Nr. 65 und 67 „Raffe und Krankheit“. 
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alfeverwandeltwerden.”! Es gibt feinen Tod. Überall ift Leben. 


Mo ein Leben, eine Straft aufzuhören ſcheint, taucht fie in anderer Form 


auf. Aus altem Lehen wird immer neues Leben. Tod und chen find. | 


relative Zuftände. Es gibt nirgend3 wirklidien Tod, fondern nur Icb- 
haftere und minder lebhaftere Ddenergie. 
Yun wird ung aud) im Lichte der panpigehifchen Weltanfhauung der 
arifch-.hriftlihen Naifenmetaphufif die Wechſelwirkung zwifchen Seele 
und „Körper“ verftändfich. Das „Körperliche“ — alfo die ſeeliſche Kraft 
der niederen Schwingungen — beeinflußt die feelifche Kraft der höheren 
Schwingungen. Ten höherraffign Körper entſpricht ein höheres GSeclen- 
Icben. Brof. Gates Hat eraft nachgewieſen — was uns übrigens nichts 
Neues iſt — dab die Seelenenergie in verſchiedenen Gemütszuftänden 
direkt chemifche Wirkungen hervorrufen fann. Co ergab 3. B. der 


Speichel je nad dem Gemütszuſtand eine verichiedene Reaktion. Bei 


Kuümmer oder Ärger ſpüren fenfible Menidien das Bitteriverden des 
Speichels. Ter „Zod”, der „Nicht“⸗Organismus ift alfo eine Art Ver— 
Hingen der Seelen-Energie in einer unter unjeren Sinnen gelegenen 
„slein”- oder „Snfra”-Welt, ebenfo wie der mächtigfte Turm oder Berg 
unſerem Auge klein erſcheint und allmählid) ganz verſchwindet, wenn 
wir un3 bon ihm entfernen. 

Dieſer Gedantengang erfichließt uns eine ganz neue Welt, iiber die der 
Tranzoje Fournier d'Albe, cin ebenjo geiftreiches al3 bahnbrechen⸗ 
des Buch gefchrieben hat.? Der Durchmeſſer eines Atoms ift 107° em, 
der Turchnteffer des Sonnenſyſtenis 10° cm. Das Verhältnis wilden 
beiden Größen ift 10°. Ebenfo wie unter der Stlein-Welt der Atome 
neue, wieder 10°" mal fleinere Welten in infinitum fein müſſen, ebenjv 
auch über unferem Eonneniyften ein neue 1022m0l größeres Syſtem 
und darüber hinaus in infinitum. Wir Menfchen ftehen alfo mit un- 
ferem Erd- und Sonnenipften inmitten der „Stlein”-(Gnfra-)Welt und 
der über(Supra⸗)Welt. „Die fichtbare Welt it nur ein Glied in 
einer Kette ähnlicher Welten, von denen eine in der anderen enthalten 
ift und die ſich nur durd) die Größe ihrer Elementarbeitandteile unter- 
scheiden.” „Die Ntomedereinen Welt find die Sonnen 


der nächſtkleineren; die Elektronen find ihre II. 


neten (Erden) ufw.”* . 
„Der Glaube, e3 jei irgendein Teil der Welt ohne Leben, ohne Seele, 


Empfindung und alio ohne organifche Austattung, ift unberechtigt, 


albern, ja e3 iſt pöbelhaft, zu glauben, es gebe feine anderen 
@chewefen, feine anderen Sinne, kein anderes Tenfvermögen als gerade 
das, weiches unfere Sinne haben.” So jagt Biordano Bruno und 


— —— 





1 1. Cor. XV, bi. 
2 _Bmei neue Welten“, Gberfebt bon M. Itlé, Leipzig, 1909. 

» Deswegen bag Symbol ber ineinanderftedenben Käflchen, ba8 fo Häufig in den 
arifchen Myſlerien vorlommt. 

Fournier d'Albe, I. c. ©. 110. 

s Da3 iſt doch — tichandbafenhaft! 

° Biordano Bruno „Vom Unenbliden”. _ 
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u erweiſt ſich damit als ein Mitglied der ewigen Prieſterſchaft. Deswegen BE 


mußte er den Scheiterhaufen beſteigen! Es hindert uns nichts, ſowohl 2 


in der Infra- als aud) der Supra-Welt Wejen, ja menſchenähnliche Wejen ".. * 


anzunehmen, bie 10”’nal Eleiner, reſp. größer als wir find, die wir V 


umfoſſen oder von denen wir umfaßt werden. Bis in ſchwindelnde 


Höhen hinauf inmier eine nach Maß und Zahl geregelte Ordnung und, \ 
ilberordnung, bi3 in ſchwindelnde Tiefen hinab eine geregelte Ordnung .* . 
und Unterordnung, ein unfaßbar großer, ungeheurer, unendlider Or- . 


.ganisumd. Wir nennen jenen wirflid perfönliden 


Organismus, derinallemiftund in dem alles ift, ' 


füglich — Gott. Tiefe Sottesauffaffung ift nicht meine Entdeckung. 


Alle heroifchen Raſſen-Metaphyſiker fallen Gott fo auf. Meifter &d- - 


bart jagt ſchon: „Bott fließt in alle Streaturen aus und darum ift 


| alles Seichaffene Gott.” Gott, „der alles ift in allen”. (I. Cor. XV., 28.) -. 


„Steige ich einpor zum Simmel, fo bift du da, bettete id) mich in die 
Hölle, fiehe fo bijt du aud) da.“ ’ 
Menn alles Iebt, wenn alles Seele hat, dann iſt auch Bott in allen. 
Ebenſo wie alle die unzähligen Blaneten, Sonnen, Sonnen-, Stern 
‚und Milchſtraßenſyſteme der Supra-Belt zufammen einen riefigen, wirf- 
lich perjünlichen, Icbenden, intelligenten, denfenden, wollenden Gott 
bilden, fo ıft auch der Menſch der Bott für die feinen Körper aus— 
machende Infra⸗Welt. Auch in den Mefen unter dem vollkommenen 
Menſchen, in den Niederrafien, den Tieren ift Gott, aber. Bott in gerin- 
gerer Kraft — der Dämon. 
Infra- und Supra-Welt und inmitten unfere irdifche Melt, in der wir 
Icben, wer -erfennt in ihnen nit die Dreieinigfeit der ari— 
ihen Naffenmetapbyjifer! Die Infra- und Supra-Welt iſt 
das Reich des VBater3, das Neid; der Urichöpfung, der Atome, der 
Moleküle, der Bellen, der Pflanzen, der Tiere, der Monde, Erden, 
Sonnen, Sterne, Milchſtraßen und Sternnebell Es ift das Neid; des 
Geſetzes, der phyſikaliſchen Befeße, der Materie, der Urvergangenbeit, 
der Inendlichfeit. Die Welt der Gedanken ift das Neid des Gei— 
jte3, das Reich der unendlidyen Entwicklung, das Neid, der Zukunft 
und Ewigkeit. Und inmitten diefer Welten iſt uniere Welt, deren Herr« 
Icher der Menſch, der heroiſche Menſch ıft. Diejes Neich ift das Neid 
des Sohnes, das Neich der Halbgötter oder auch der Dämonen, 
das Reid) der Gegenwart, der begrenzten Beit, des begrenzten Naumeg, 
das Reich, das beſteht und fid, erhält durd die Zeugung, durd) die — 
Liebe. Das Tenfen und die Sprache der heroiich-ariichen Naſſennieta⸗ 
phyfifer bewegt ſich ſtets in diefen drei Reichen. Seder Sa, jeder 
Gedanke ift ſtels in diefen drei Aipeftiven au falfen, denn eine Melt 
iſt da3 Spiegelbild der anderen:  . 
„reundfoß war der grufıe Weltenmelſter 


sühlte Mangel, darum fchuf er Bellter 
Serge Spirgei feine Seligtett. 


Fand das döchſte Veſen ſchon fein Glelched 
Aus bein Kelch ded ganzen M ’ 
Edhyänmt ihn bie ee ach 


alter In „Xheofopbie des Zulius“ („BHitofopd. Briefe‘). Schiller war 


son" bh Tauezsesazzze . 


Menfch und Waffe in der 
Snfras und Suprawelt („Reich des Vaters"). 


Der Meufch Icbt, wie wir gezeigt haben, in der Xnfra- und Eupra-Welt, 
im Neiche des Valers, im Reiche der Elektronen, Atome, Bellen, Erden, 
Sonnen und SternSyſteme. Ter Menſch ift in ber Sufra- und Gupra- 
Melt unfterblidy und ein Teil Gottes. | 

Nach meinen Tode Löft fid; mein Körper in Mtome auf. Ganz materiell 
gedadıt: Ich verliere jedes Vewußtſein, ich bin eine „Leiche. Nun aber 
- werden die Mtomte iiber kurz oder lang Wieder einen neuen Slörper zu⸗« 
ſammenſetzen und im Verlaufe unendlich langer Beit in der Sufra- oder 
Supra-Welt wieder einen Menichen und im Verlaufe unendlich langer 
Zeit wieder einen Menichen, der mir ganz gleicht. Die Beit fpielt gar 
‚feine Mole, denn folange ich „tot” bin find 100.000 Sahre, eine Million 
Johre = 0, alio kürzer al3 eine Sefunde. Aljo ganz materiell betrachtet 
fterbe ich, um alsbald wieder Menſch zu werden. „Ein Tag! bor den 
Serrn iſt wie 1000 Jahr? und 1000 Sahr? glei wie ein Tag.“ (I. 
Petr. III., 8.) 

Es bedarf gar nicht der vorſtehenden weitausgreifenden Spekulation. 
Unſere Uniterblichkeit in der Infra⸗Welt ift ohneweiters ebident: „Es 
- gibt fein gültiges Mrgument, weder in der Phyfiologie noch in der 
Pſychologie, tweldhes die Unmöglichkeit beiveilen könnte, daß wir bor 
_ anferer Geburt (oder nad) unjerem Tode) in diefer (der finnlichen) 
Welt Bewohner der Infra-Welt geivefen find (oder jein werden).”5 Ge— 
rade diefe Annahme erhellt, wie Fournier d'Albe ganz richtig 
bemerkt, viele dunkle Bunkte der embryonalen Entwidlung, die Ber- 


erbung, das Erinnerungsvermögen, die eingeborenen Begriffe und die - 


Mererbbarfeit erivorbener Eigenichaften. Der Menich kann durd; feine 
höheren und feineren geiftigen Energien auf den Körper eimvirfen, 
während umgefehrt wieder die förperlihen Beftandteile, wie die ein- 
zelnen Zellen und Atome auf die höhere Geijtesenergie eimvirfen fün- 
nen. Kenachdem ein Menfch iiber die Zellen und Atome berricht oder 
umgefehrt von ihnen beherrjcht wird, danad) ijt er entweder ein höherer, 
geiftiger oder niedriger Menſch. Dieſe Tatſachen erklären, wieſo das 
Gind oder der alternde Menid) minder geiftig regſam iſt, als der Menſch 
in der Lebensblüte. Es erklärt fid) dadurch auch der pfychiſche Einfluß, 
den die Sirankheiten auf den Geift des Menfchen maden. Umgekehrt 
erklärt fich Dadurch die geradezu wunderbare Kraft, die geiftig voll 
wertige Menſchen über ihren Körper haben. (Zevation, Stigutati« 
fation 20.) In Menſchen, die von gleich. und hochraſſigen Eltern ge- 
zeugt wurden, lagern fi) Mome und Zellen in befierer Harmonie an- 
tinander als in Miſchlingen. Der reinrajfige Menſch bildet fiir ſich 
eine geordnete, ftabile Welt. Tie Krankheit, Blutvermiſchung, die Ver» 
niftung eine? Menfchen gleicht dem Vergehen einer Melt, in welche 


Ic der irdifchen Welt. * i. e. ber Infra⸗Welt. *i. e. ber irdiſchen Welt. 
ji. e. der Supra-Welt. - 0. we 
Fournier b’Albe, l. c. ©. 42, 
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fremde, Himmelskörper eingedrungen find, die die geordneten Bahnen 


ftören. Aus der Snfra-Welt tauchen Infra-Wefen auf, die den Men⸗ 
ſchengeiſt ftürzen tollen, eine Titanomachie in unjerem Slörper. 


Der Menſch ift alfo wahrhaftig nicht nur unfterblich, jondern auch der * 


Bott einer Snfra-Welt von Elektronen, Atomen, Bellen und der in diejen 
Icbenden Snfra-Wefen. Haeckel berichtet in feinen „Welträtjeln” bon 


den Bellvereinäivefen und erwähnt, daß dieje niederen Weſen aus zwei 


verfegiedenartigen Bellen zufanunengefeßt find. Die cine Art Bellen 
beſitzt eine Seele, die nur die einzelne ‚Zelle beherricht (Zellſeele), wäh⸗ 
rend eine andere Art cine Seele befibt, weldye die ganze Bellengruppe 
beherrſcht (Cönobialfeele). Ter Zerfall der Bellen mit Zellfeclen führt 
nicht den Tod der Zellgruppe herbei, denn die Cönobial⸗Seele bleibt 
gewiſſermaßen der unfterbliche, beherrichende Zeit. | 

Solange wir im „Neiche de3 Vaters“ wirken, fönnen wir ſchöpferiſch 
wirken und im Leben alle3 vermeiden, Ivn3 unferem Körper und unferer 


Seele ſchaden Tönnte. Krankheiten fegen rajjige Schönheit und rajfigen 


(Charakter herab. Das Kind und der Brei? felbit der höheren Raſſe haben 
nicht den Geiſt und Charakter des vollentwidelten Menſchen. Schlechte 
Ernährungsweiſe, fchlechte klimatiſche und geſellſchaftliche Verhältniſſe 
wirken hemmend auch auf die höhere Raſſenſeele. Umgekehrt wirkt aber 
auch der Geiſt auf den Körper veredelnd, ja er formt ſich denſelben 
auredht.!. Hier ſei die üble Wirkung der niederraifigen Suggeſtion in 
der Erziehung bejonderd hervorgehoben. Bei fchledhter, tſchandaliſcher 
Erziehung muß — wie dies leider fo ungemein häufig ıft — felbit der 
hochraffige Menſch herabkommen. Cine raffenbeivußtloje Lebens- und 
Denkweiſe zerftört fogar feine urfprünglicdye körperliche Nafienichönheit. ” 
Der fi und feine Nachkommen zum ewigen Neigen der Wiedergeburt 
in „Reiche des Sohnes“ rüſten will, der muB den Weg der Enthalt- 
ſamkeit gehen. 


Tab die Flügel nicht des Belftes - 
Diefer Erde Los bewält'ge " 
Sondern dab ich frel den Flugel 
Heb' In deine! Sohned Welhen 
Syn geheimnisvollen Tanz! 
Heben wir den Blid von ber Infra⸗Welt zur Zupra-Rleft der Geſtirne 
enıpor. Die Erde Freift um die Sonne, Die Eonne mit ihrem ganzen 
Planeten und Mondenſyſtem wieder um eine grüßere Sonne, Diefes 
Sonnenſyſtem wieder um eine Zentralſonne, deren Syſtem cine Milch. 
Itraße bildet ufo. ind Unendliche. „Auch wer nicht mit Geiſtern gejpro- 
Shen hat, kann nicht daran zweifeln, daß dieje Simmtelsförper3 bewohnt 
ind, denn fie find Erden, und wo es eine Erde gibt, gibt es auch Men— 
fen, da der Menſch dod) der Endzweck jeder Erden iſt.“ Unter diejen 
ı Das Eiweiß verichiedener Individuen ſelbſt berfeiben Maffe ift verichieben, 
mehr north das verichiedener Raffen. 
Syneſius, Bilchof von Ptolemais (} ev. 315.) 
2Planeten. 
Swedenborg. Selbſt Sonnen lönnen bewohnt fein. Denn es gibt ja ge» 
wis auch Drganiamen (aus Metal!) bie in ben höchſten Hipegraben eriflieren 
nnen. | en | 


on ze 8 See. 


unzähligen Menſchen gibt e3 ebenfo unzählige Menſchen, die genu. 


einem Indiviuum der ſinnlichen Welt gleichen. Und da zugleich dus 
Weltall zeitlich unbegrenzt ift, fo leben wir audy in der Eupra-Mlett 
individucl in alle Givigfeit fort. Der Nachweis für diefe Vchnuptung, 


täßt fi) fogar nad) der Wahrſcheinlichkeitsrechnung mit mathematiſcher 


Eraktheit erbringen, da mit oo (= Unendlich) operiert werden fan, 
was immer die Mahrjcheinlid;feit 1 ergibt. So wie über jeden Tiber- 
Weltſyſtem nod) ein anderes über⸗üÜber⸗Weltſyſtem ſteht, fo fteht über 
dem Gott einer Suprawelt immer nod) eine höhere Gottheit und iiber 
allen Gottheiten ein höchſter Gott, den die alten Philoſophen bald 
„Anagke“, „Moira“, „Fatum“, „Schickſal“, „Norne” oder „Unbekannter 
Gott“ ꝛt. nennen. Schon in der alten perſiſchen (alſo heroifch-ariichen) 
Gnoſis findet ſich dieſer Gedanke völlig klar ausgeſprochen. Von dem 
höchſten, namenlojen, unerfennbaren Gott flrömt eine Stufenreibe von 
Geiſtweſen, ewigen Sträften, „Konen” (vielfadh mit den Engeln und 
Sternen' identifiziert) aus, welche zuſammen die göttliche Lebensfülle 
bilden. Au3 der unterjten Sionen-Ordnung tritt Schova ala der Schöpfer 


unjerer irdifchen Melt und des Menſcheugeſchlechtes hervor. Die irdiſche 
Melt iſt wegen ihrer Grobſtofflichkeit unvollkominen, der Sit alles. 


übel. Der höchſte Gott will nun die irdiſche Melt von der Laſt der. 
Grobſtofflichkeit befreien und fendet zu dieſem Behufe au3 der oberiten 
Ordnung der Slonen einen Son al3 Erlöfer, „Jeſus Chriſtus“, der die 
irdische Wejenheit annehmen muß, um die irdischen Weſen wieder zur 
oberjten Gottheit zuridauführen. Durch Beherrſchung der Lüſte und 
Enthaltiamfeit joll der irdische Menſch fich zu einen geiftigen Menſchen 
umbilden. Die Wiederbringung aller Tinge zur Einheit heißt Mpofa- 
taftafıs. 2 : 


Menſch und Raſſe in der irdifchen Welt. 
(Im „Reiche ded Sohnes”). 


Ter Menſch iſt nicht nur in der Snfra- und Supra-MWelt, fondern aud) 
bier auf der Erdenwelt individuell unfterblih. Denn die Sleimzelle iſt 
unfterblih. Das Gezeugte und Zeugungsfähige, das Geborene und 
Gebärfähige ijt unfterblid) in feiner. Art, in feiner Naffe. Alle Menſchen 
einer Raffe, in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft betrachtet, find 
teirflich ein lebendiger und einheitlicher, einiger und unfterblicher baunı- 
artiger Organismus. Turd) die Zeugung lebt jeder real individuell in 
alle Ewigleit in feinen Stindern fort. Er wird um fo individueller und 
ſich gleicher fortleben, je raffenhafter er zeugt. Sa noch mehr, je reiner 
die Naſſe wird, defto gottähnlicdher wird fie. Bon Gott ftanımen, zu 
Bott kehren wir wieder zuriid. Tie heroifche Naffe ift aus gottähnlichen 
Mefen des Tertiärs und Sekundärs (Elektrozon) hervorgegangen. Wein 
ı Mir begreifen jept bie Sbentifizierung Engel-Stern. 

1003. nloff off, * Meligionen der Voiter unb Gelehrten aller ; Belten, ‚Berlin, 
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wieder diefelben Lebensbedingungen fein werden, wird fich eben die | | 
heroijche Naſſe wieder gottähnlicher umbilden. Und die „Nicderraffen”? . 


Sie ftanımen von Borwelt3-Dämonen, und je reiner. fie ſich achten 
werden, defto mehr werden fie ihren Ahnen, den Dämonozoa, gleichen. 
Deswegen ift Chriftus, der Gott der geordneten Liebe, nicht. nur der. 


„Erlöfer”, jondern aud) der „Nichter der kommenden Erdenrunde”, Tie ' 
ihm folgen, fteigen empor, die ihm nicht folgen, jinten hinab. Tie 


einen iverden fich „nad) Bott bilden, Gottes Gejchledyt fein und Gottes 
Sippe” ,! die anderen des Teufel Sippe. Was wiſſen wir, wohin ſich, 

die heroiſche Naffe bei zielbeivußter Zeugung entivideln wird, wie fi 
ihre Geiſteskräfte zu göttlicher Straft entwickeln werden! Ten Menjchen- - 
geift al3 einem Zeil des Beiftes Gottes, iſt nichts unmöglich. Er kann 
die Erde aus ihren Bahnen werfen. Er fann den Flug de3 Erdballes 


‚beichleunigen und hemmen. Die hier auf der Erde entitandenen Urga- . 


nismen gehen wie fein Reben im Weltall verloren, jondern werden auf 
einen: neuen Himmelskörper neu erbliihen, vielleicht in anderer Form. 
Denn alles irdiſche Leben ſtammt ja aud) von anderen Erden. „Es bleibt 
uns kaum etwas anderes übrig, al3 anzunchmen, daß da3 Leben aus 
dein MWeltenraume, da3 heißt vor friiher belebten Welten auf die Erde 
fam und daß das Leben gleid) der Materie und der Energie ewig iſt.“ 
Das fagt Arrhenius, der wahrlich fein Phantaſt iſt. Tie Verbindung 
zwiſchen den einzelnen Welten und Erden kann nicht in einer, fondern 
in bielfadyer Weiſe gedacht werden. Entiveder durch Vermittlung de3 
Nichtes oder von Sporen oder Santen, die im ganzen Weltenraum ber- 
ftreut find oder bon der Erde’aufgenommnen und aud) verſtreut werden 
fünnen, wenn fie die Bahn eines anderen MWeltlörpers freuzten oder 
freuzen. per: Es iſt ja nah unferer Anſicht alles, auch der 
Stoff in jeder Form, 'in jeder Temperatur bejcelt, aljo aud) die Urform, 


. aus der ſich der Erdball entwidelt hat. Dder: Alle Erden und Simmeld- 
förper bilden zuſammen einen Weltall-Drganisınus, deiten kleinſte Teile 
“ ebenfo niiteinander in Verbindung Stehen wie die’ Zellen, Mtome, Elef- 


trone 2c. unſeres Körpers. Gerade die miannigfaltige Art der Herkunft 
der irdiſchen Organismen bedingte die Berichtedenartigfeit der irdiſchen 
Organismen. Bei der Annahme einer einzigen Urzelle, au3 der ſich 
alles irdiſche Leben entividelte, läßt ſich, ſelbſt bei Beriidfichtigung ver» 
ſchiedener Klinmate, die Mannigfaltigfeit der Arten nidyt erflären. Und 
was find „Klimate”, „Erdachſen,“ und „Sontinent- Schwankungen” an- 
deres, al3 kosmiſche Einflüffe. Die Snfekten 3. B. laſſen fich ſchwer in 
cin allgemeines zoologiſches Syſtem hineinpreffen. Der berühmte Bhyfio- 
loge Bunge meint 3. B. dab die 2dtägige Veriode des Meibes auf 
eine Abftanımung von — Mondbermohnern Dindeute. 

Die alten arifhen Neligionen deuten mit ihrem Polytheismus, Dualis- ' 
mus (Gegenſatz von Golt und Tämonen) auf eine Vermiſchung der 
Samen verfhiedener Erden Gin. Auf der Erde ift Vöſes mit Guten, 


ı Neifter Eckhard, liber Benedictus ed. Strauch, ©. 8 
darrhenlue, bie Vorfelung bom Deltgebäube, Seipzig, 1908, ©. 183, 
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Göttliches mit Dämoniſchem gemiſcht, dad Reich des Sohnes ift das 
Neid) der Halbgötter, der Mifdyungen. Die höheren Nuffen ſtammen 
bon Gott, die niederen Naſſen von Rucifer, einem „gefallenen” Gott. Diefe 
Abſtufung in Höhere, mittiere und niedrige Organismen zieht ſich 
durd; das ganze Weltall, durch Iufra- und Supra-Welt hindurd). Überall 
„Hierarchien“, wie fi) die arifchen Naffenntetaphyfiter ausdrüden. 
Immer muß dag Böfe bon Buten, das Untere vom Oberen beherricht 
fcın. „les Lebloſe hat an (dem Urgrund des Seienden) fein Zeil, 
daß es sit; denn das Eein aller ift die Sottheit, die über dem Sein iſt. 
Das Lebende nimmt teil an der iiber afles Leben echavenen befcben- 
den Sraft. Tas Berftand- und Seiftbegabte an der iiber allen 
Verſtand und Beift erhabenen vollkommenen Weisheit. Offenbar 
alfo find die Weſenheiten näher an ibr, welde auf 
vielfahere Weijean ihr teilhaben Das ift wunderbar 
klar gefagt und wir entnehmen daraus, daß Schon die Alten die Scelen- 
Energie zerlegen in Seins, Zeugung3 und DenEf- Energie, 
die Energien der „drei Reiche”. Diefe drei Energieformen ftehen in 
einem engen Verhältnis untereinander. Mo die Seins. Energie 
(3. B. „Ieblofer” Stoffe) ftärfer ift, da ift die Beugungd- und Denf- 
(Energie ſchwächer. Mo, wie 3. B. bei den Niederraffen, die Zeugungs⸗ 
und Sein3-Eneryie ftärfer ift, dort ift die Denk-Energie ſchwächer. Wo 
die Seins- und BZeugung3-Ünergie gering oder aurüdgedrängt wird 
(bein beroijchen und asketiſchen Menſchen) da taucht ſie in verſtärkter 
Penf-Energie auf. 

Damit ſtehen wir aber mitten in einer der wichtialuen Fragen 
der Raſfſenmetaphyſik, nämlich: Woher ſtammt But un 

Für die Menſchen: Bon niederer Naſſe. Aber auch die niederen 
Naſſen find ein Werk und Teil Goltes; wie reimt ſich das zuſammen? 
Sit Gott, ver „Eupra-Menfch”, ein Organismus, dann beſteht er auch 
au3 differenzierten Teilen. Die Differenzierung ift da3 Weſen des 
Organismus. So wie der Menjch höhere und niedere Organe hat und 
wie in ihm dieſe Organe und deren Zellen oft gegeneinander kämpfen 
und Diefer Kampf das Reben ausmadt, fo aud) in Gott. Bott hut 
höhere und niedrigere Organe; damit ift auch der Gegenſaß zwiſchen 
Gut und Böſe, die das Meltall durdyziehende polare Gegenſäblichkeit 
und Abſtufung nad) Arten, Raffen und Individuen begründet. 
ebenio wie zwiſchen dem Menſchen und der Snfra-Welt eine unzählig 
abgeftufte Melt von Organisnen — angefangen von der niederen 
Naſſe bie zum Protozoon — ertitiert, ebenjo eriftieren tiber der höchſten 
- Menfchenraiie unzählige Abftufungen von höheren Weſen der Supra— 
Welten, aljo andere Stern-Weſen, die eine Mittelftellung zwiſchen dem 
höchften Menſchen und Gott einnehmen. Tie Naffen-Detaphyfifer nemmen 
fie „Engel“, „Honen” und „Bötter”. Sie find cbenfo wie der höchſte 
und oberite Gott nit freiem Milfen ausgeftattet. Sie können daber 


ı Dionyif u8 zureopagite, „Bon ber himmliſchen Dlerarchie ed. 1. Gnpelbarbl, 
Sulzbach, 1823 
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auch dem Willen des oberſten Gottes entgegentreten; ebenſo wie in un Tr, 


Seren Körper Bellen und Einzelglieder gegen uns arbeiten können. 

Mir können noch einen anderen Gedanken durdidenfen. Das PBrimitivere 
ift immer das Liltere, das Veraltete. Die Neger find die liberrefte der 
lemuriſchen Naffe, die Mongolen die überreſte der atlantifchen Nafie. 
Die heroiſch-ariſche Naffe ift die Naffe der Gegenwart, ihre Entwidlung 


. At nod nicht abgeſchloſſen, fondern erſt im Werden begriffen. Sie iſt 


beute im BZuftande der Sreuzigung, das Myſterium der Auferſtehung 
fteht ihre nody bevor. Sie wird berflärt aus dem Grabe hervorgehen 
und der Ausgangspunkt einer neuen, höheren, gottähnlidhen Naſſe fein! . 
Damit erfcheint und „Gut“ und „Böſe“ unter einem anderen und eigen« " 
‚artigen Aſpekt. Jedes Sein iſt eigentlich eine einige Treifaltigkeit: 
erden, Ecin, Bergehen, wobei das Vergehen nichts anderes als cin 
neued Werden und da3 Sein in jedem Augenblide Merden und, Ver- 
gehen if. Da3 Alte, das Vergangene, das PBrimitibere 
iitftet3im polaren Gegenjaßezudenneuen Werden- 
den. Es ift, da ſich das Weltall in einen unendlichen Fortfchritte 
befindet, 
Gegenſätze zwiſchen 


Bollfommenerem und Unvollkom— 


menerem, zwiſchen Gut und Böfe find einig. Tas Werden und Ber- . . . 


gehen iſt alſo durchaus nicht fo zu veritchen, Daß das Vergehende in U 
zuriidfinft und Wieder dort genau anfängt, wo es früher war. Es 
kann nur durch Buriidbleiben in der Entiwidlung überholt werden. 
Nenn da3 Weltall unendlich, ift, dann kommt Fein Meltförper mehr auf 
denſelben laß zurück, jondern jeder Körper, jeder Punlt bewegt fid) 


imn einer Trodoide (MWellenlinie) in einem Kreis, defien Nadius — oo iſt. 


Der Sieg des Guten über das Böſe, der ewige Sieg des Neuen über 


dad Alte, die Erlöſung aus aller Not iſt uns damit verbürgt. Das 


„Reich des Sohnes” ift das Reich der Erlöjung Senn die höheren 
Kräfte können die niederen, eigentlich zuriüdgeblichenen Kräfte nur 
Dann wieder nad) bor- und aufwärts bringen, wenn jie hinabjteigen 
und den Säumigen binaufbelfen, wie der gute Hirt umkehren und die 
verirrien und ſchwachen Schäflein ſuchen, antreiben und aufnehmen 
muß. Wir wiſſen, daß Entmiſchung nad) aufwärts nie ohne Hinzutritt 
und Verſtärkung de3 früheren Miſchungselements ſtattfinden kann.! Das 
ſpricht Meiſter Eck hart herrlid; in folgenden Morten aus: „Der... 
(eine) . Nenſch der in uns iſt, das iſt der inre menſche, den heihei 
diu ſhrift ein neuwen menſchen, ein himelſchen menſchen, ein 
jungen menſchen, ein Friunt, einewedelen menſchen 
.. ſant Jeronimus ſpricht unt ouch die meiſter ſprechent gemeinliche, 
das ein ieclicher Menſch don dem das er ein menſch ift, hat ein guoten 
geiſte, einen engele, unt einen böſen geiſt, eine tuvele, der guot engele 
ratet und neiget one underſas das aust ift, das goetliche ..' himelſche 


und ewig fir, der boeſe geift rat ... das des citlichen und cergangliche 
. udelltichen. * W— 


Bat. „Oilara* Ne. 61: „Raffenmifchung und Raſſenentmiſchung.“ 
* Neifler Echart, liber Benedictus (das Vuch vom edlen Menſchen) 1. e. ©. “2. 
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Menfh und Kaffe in der Geiſtes⸗Welt. 
(Im „Reiche des hi. Geiftes”). 


Mir find alfo nicht einmal fondern dreimal unfterblih und Götter‘. 


1. Im „Reiche de3 Vaters”, in der Materie, in der SInfra- und Supro« 
Welt. 2. Im „Neiche des Sohnes“, auf der irdiſchen Welt. 3. Im 


„Neiche des Geiſtes“, d. i. in der rein geiſtigen Welt. Die arifdy-hrift- 


lichen Wiyjtifer jprechen daher von einem „dreifachen Pfad” der Ver- 
gottung und Uniterblichteit des Menfcen: 1. dem Pfad der Läute— 
rung, 2.derErleudtung,3. der Bereinigung mit Gott. Der 


Meilenzeiger des erjten Weges trägt die Nuffchrift „reitvillige Armut”, ® 


das ift Verzicht auf alles Materielle, eine einfache, auf dag Notwendigſte 
beſchränkte vernunft- und raſſengemäße Lehensweiſe. Der Meilenzeiger 
des zweiten Weges trägt die Aufſchrift: „Freiwillige Keuſchheit“. Nur 


artbewußte Beſchränkung der Zeugung führt zur Reinzucht und fördert . 


die Entwidlung und Vervollkommnung des irdiſchen Daſeins der 
höheren Raſſe. Der Meilenzeiger des dritten Weges trägt die Auf- 
ſchrift: „Sreimilliger Schorfam”, Beichränfung, Verfenktung und Kon— 
zentration des Geiſtes. Ter Meg in das Reich des Beiftes ift der 
fteilfte und ſchwierigſte. Aber man ift imſtande — wie Annie Bo 
font? ridtig fagt — feiner Naffe vorauszueifen und ihr dann als 
Mitglied einer höheren Geifter-Sierardiie zu helfen. Der geiftig 
Id;öpferifche Menſch ift fogar meift zeugungsſchwach, er kann für feine 
Naſſe mehr wirken, indem er fid) der Beugung enthält, um den „eg. 
des Geiſtes“ um fo leichter gehen zu können. „Aber nicht nur fiir die 


höheren und niedrigeren Geifter, fondern auch für einander gleichen iſt 
von dem Urgrund aller Ordnung, welcher über alles erhaben iſt, das. 


Geſetz aufgeſtellt, daß in jeder Hierarchie höhere und mittlere und 
feßte Ordnungen und Grade ſeyen und daß die göttlicheren Geweihten 
Leiter der Niedrigeren wären zur göttlichen Nähe und Erleuchtung und 


Gemeinſchaft.“ Gewiß kann Gott auf dem Pfade der Neinigung und 


Crleudtung = Beugung) gefühlt und geahnt werden, aber ibn zu 
ihauen vermag nur der, dem er fich geoffenbart. Und er offenbart ſich 
jedem, der ernflen Willens ift, fein Priefter zu fein. Die Hierarchien 
der überſinnlichen Welt beherrſchen das Denken und Wollen der ji 
lien Welt. Sie find e3, die den Genies ihre Gedanken eingeben, die 
helfen, alles Gute und Schöne herborzubringen. Tody am entgegen 
geſetzten Bol wirken die Hierardyien der dämonifchen Melt, fie find die 
Beherrfher und geiftigen Lenker der niederen Naffen und die Urheber 
geiftiger Epidemien. Swedenborg fagt: „Seder Menſch ift audı 
während er noch im Körper lebt, Hinfichtfidy feines Geiftes in der. 
Bejellihaft bon Geiftern, wiewohl er nidyt3 davon weiß.” Selbft der 
ı Si i a der „Eißzeit” heraudentwickelt. 

3 reife Fan — Ni —ES een beutich v. 2. Spinbler, 
Leipzig, 1913, ©. 31. 


» Dionyffus Areopagita, „Bon ber himml. Hierarchie“, IV 5 3. 
* „Bom Himmel“, ©. 488. | . 
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(3. 21) ganz ähnlid). Wir ftehen alfo bereit3 mit den vielen wunder . 
baren Weſen der Erden, Sterne, Sonnen ui, in Verbindung, fraft, 
der „Gemeinſchaft der Heiligen”. Mir find von „Schutzengeln“ und 
Zeufeln umgeben. Das Leben, die Ecele, Bott, dag Meien des Alls wird 
jih nie den Fernrohren und Mikroffopen, fondern nur bevorzugten 
Weſen, Denfden, den wahren, felbftlofen Propheten und Prieftern der 
wahren Gottheit offenbaren. Dieje „ewige Priefterichaft” find die In⸗ 
ftrumente und Apparate der Göttlichkeit. Bei Annahme der „Storre-. 
Ipondenz” der höheren Weſen des Weltall3 untereinander erklären ſich 


die Erſcheinungen des Hellſehens, Vorausſehens, des Sehens in die 


Vergangenheit und aller ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen, der Hypnoſe, der 


. Suggeition, des Magnetisınus, der Erxteriorifierung, der Materinli- 


ſation uftv. Denn der Geiſt ift eine wirkliche Straft, die Kraft aller 


. Kräfte, und nicht iſt ihm unmöglich. „Gedanken ſind Dinge“. 


Durville, Dr. Baraduc? Elmer Gates und neueſtens 
Dr. Kil ners haben erperimentuell und exakt nachgewieſen, daß jeder 
Menſch von einem Dd-Feuer, der „Aura“ umgeben ſei, die aus nichreren - 
Schichten befteht und je nad dein Gemütszuſtand verſchieden geartet 
iſt. Es ift gelungen, diefe „Aura“ ſogar zu photographieren. Die '. 
„Heiligenfcheine”, die „Glorien“ der alten Myſtiker haben daher Realität, 
ja nod) mehr: Albert de Rochas iftes geglückt, nachzuweiſen, daß 
dieſe „Aura“ einen für ſich beſtehenden Organismus bildet daß ſich 
ſogar die Gedanken in Zuſtandsänderungen (beſonders Färbung) der 
Aura äußern,’ Religiöſe und erhabene Gedanken geben fic durch) blaue, _ 


reine Liebe durch rubinrote, Born durch brennrote, Sinnlichkeit und 


egoiftifche Liebe durch ſchmutzigrote, Denkakte durch gelbe Aurafärbung 
fund. NRochas ſagt unter anderem: „Indem ich mit verfchiedenen 


- Senfitiven Verſuche anftellte, habe id} die Erfahrung gemacht, daß die 


Subſtanzen, die geeignet find, deren Empfindungsvermögen aufzu« 
ipeichern, immer diejenigen find, weldhe die Gerü be auffper 
hern: die Zlüfigfeiten, die zähen Siörper, vor allem jene tierischen 
(alfo organijdhen!) Urjprungs, wie Gelatine, Wachs, Watte, die 
Stoffe mit fchlaffer oder fametartiger Struftur ſowie der Wollſamt.“ 
Wotiké formuliert die Ergebuniſſe ſeiner Unterſuchungen folgender⸗ 
maßen: „I. Tas Denlen geht mit der Ausſcheidung einer befonderen 


' „Die Phyſik des Amina Magnetismus“, Verlag Altmann, Leipzig; „Der Fluidal⸗ 
törper bed lebenden Menfchen“, ebenbort, 1912. par s 
* „La force vitale”; „La Biomdtrie”; „Difference graphique des fluides 


aique, vital, psychique”; „l'ame humaine ses mouvements, ses lumidres“, 
nrie. 


® „The human Atmosphere or the Aura” London, 1912. 


* Vgl. das bedeutſame Buch „Die Ausſcheidung ded € bungsvermögens". 
Altmann, Leipzig, 1909. ch I g des Empfinbungspermögen 


Vgl. 8. Ferrhow, „Die menihliche Yura, Leipzi 1913; derſelbe „Die Photo 
raphie bed Gedankens“, Leipzig, 1913. 5 . ‚2 » . 
„Die Emanation ber pfochiichen Energie", Wiesbaden, 1908. een 
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Frucht unſerer geringften Sandlung durd die Sahr. 


tauſende dahindonnert, dab nichts jemals. außgelöidht wird, 
da3 alles unbegrenzt ’und ewig Folgen trägt. Und. wenn es ein- 


dauerndes Zeichen auf ber materiellen Welt zurüdläßt, jo wird es auch 


alfe unficgtbaren Welten beeinfluffen.”! Und damit hat die Naffen- 
metaphyſik ihren Berechtigungsnachweis erbradjt. Tenn nur jene Bhilo- . 


jophie bat Berechtigung, bie zugleidy moralifd) ift. Alle, was wir hier 
auf der Erben-Welt in Heinen Maßſtabe durdy die Berbeflerung der 
Kaffe eriwirlen, das projiziert ſich in immenſer Vergrößerung in das 


nu. Die Heifige Raſſen⸗Gnoſis muß mehr ala Züciterei fein. Das ein- 


zeine NaſſeIndividuum darf ſich nicht damit begnügen, hohe Nafie 
zu ererben und durch Beugung tweiter zu bererben und nur ben mitt- 
feren Pfad der irdifchen Welt zu wandeln. Lie Nafienlehre muß zur 
Naffen-Religion werben, die in die Ssnfra-, Supra- und Geiſtes.Welt 
hinüber greift. Bur feruellen muß die Tpirituelle Zeugung treten. Raſſe 
ift die „Sinade” der Muyftifer, der erfte.Richlitrahl, der dem Verufenen 
aufzudt und ihm die Einftiege zu den drei Pfaden zeigt. Die Rfade 
muß ein jeder dann jeldft geben, ivenn cr mit dem ihm anvertrauten 
Naffen-Pfund für fein und feiner Nachkommenſchaft Seil wuchern will. 
Nur wer ſich ſelbſt erlöft, fann erlöft werden Will der 
Menſch zur ererbien guten NRaffe noch neue gute Eigenidmilen dazu er- 


werben,. dann muß er nicht nur raffengemäß zeugen, fondern auch eine 


rafiengeniäße Lebens und Tent- und Handlungsweiſe pflegen,?, Wir 


dürfen ung nidjt der „Natur“ überlaffen, wir müflen wollen und alt: 


ung felber bilden. Seber Menſch macht in feinem Leben gleichſam die 





„ Gouenier bilde, 1.6. 192% u 
® Übertragung ertvorbener Eigenfchaften, Samarlitmust. — 
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Nachtrag: Tie unzähligen Sonnen, Monde und Blaneten des Melt- 
alle3 befinden ſich auch in den verſchiedenſien Entwicklungsphaſen. Tie 
einen werden in der Entwicklung der Erde voraus fein und demient« 
ſprechend audy die Organismen, die auf ihnen wohnen. Tie anderen 


werden in der Entwicklung hinter der Erde zurückgeblieben fein und - 


dementiprecsend ihre Organismen. Taraus ergeben ſich die verfdjie- 
denften Einwirkungen auf die Erde und auf ung Menſchen. Tie einen 


lafien uns in die Vergangenbeit, bie anderen‘ in die Zukunft fchauen 


und die ganze Mftrologie gewinnt dadurd) ein ficheres, wiſſenſchaftliches 


Bundament. 10 — zirfa 107 Nun wird ung die myiyſtiſche Bedeu⸗ 


tung der Zahl ki und 7 verftändlid). _ 





iu 
acht, in daf geiſtige Seltall vin- 
Ancewechfen And, defie her und, ſadner wire uner weiterte Leden 


der Geichlechter und Arten. Nicht die Artung hat dauernderen Beftand, 
die die bejjere Kultur befitt, fondern die, die. in ber Liebeskunſt ftärfer,; 
d. i. raſſenbewußter ijt! Ä a 
Raſſenbewußte Lebens⸗ und Liebeskunſt. | u . ur 
Wohlan denn, laßt ung daraus die Folgerungen zichen! Abſonderung, 
Itrenge Zucht, NReinlichfeit und Arbeit haben den blonden heroifchen 
Menſchen zun ſchönen, guten und geiftigen Menſchen gemacht. Wer das 


bon feinen Ahnen ererbte Raſſengut richtig verwalten, nit Terme 


Pfunde wuchern will, der muß im Geifte feiner Väter leben, wenn er 
ein Neben der Lebenskunſt und Schönheit führen und in der Liebe glück⸗ 
lich werden will. Raſſenbewußtſein iſt Lebens⸗ und Liebesglück! 

Der heroiſche Menſch muß dort wohnen, wo ſeine Raſſe gedeiht. Er muß 
in kühleren Himmelsſtrichen wohnen, er muß auf dem Land und nicht 
in den Städten, den Riejengräbern des Blondentums, leben, er: muß 


einenBerufsmählen, indem an micheitarigeiftng;uchderhtht feelerffeitie — 


Luft, aud) körperlich arbeiten kann. Er muß als Herrenmenſch die freien 
Berufe — de3 Bauers, Roloniften, Ariegers, Sandtwerfers, Raufmannes, 
Künſtlers oder Prieſters — wählen, auch wenn fie Heineren und unfiche- 
ren Berdienft abiwerfen. Er muß bie perfönliche Nachbarſchaft der Pöbel⸗ 
mafje meiden. wo er fann, denn fie ſteckt ihn mit Krankheit und fittlicher 


Fäulnis an. Wenn er nad) Möglichkeit nur mit feinesgleichen umgeht, 


wird er ſich in feinem Leben und Lieben nicht nur vor allem. felbft ver- 
ſchuldeten Mißgeſchick bewahren, jondern auch in Glück, Schönheit, Rein- 
Iihfeit und Reinheit leben und lieben. Leider läßt fich dies nicht immer 
Itreng durdyführen, insbeſondere dann, wenn wir raffenbewuhtlofe Art- 
genojjen aus den Händen der Tſchandalen erretten wollen. In dieſem 
Valle läßt fich eine Beriihrung mit den Andersartigen nicht vermeiden. 
Der heroifche Menſch muß fich aud) fo nähren, wie es feiner Raffe zu« 
fommt. Seine wunderbarfte Erfindung ift dos Brot. Schwarzes Hafer- 
oder Roggenſchrotbrot madyt nicht nur die Wangen rot, fondern: erhält 
überhaupt aud) alle anderen Schönheiten und Merkmale! der heroifchen 
Raſſe. Köftliche und gefunde Nahrung find bejonders Äpfel (mit der 
Schale), Beeren. und Nüſſe aller Art, allerdings am beiten, wenn man fie 
auf eigenem Boden geivonnen und mit eigener Sand gefanmtelt bat. 
se mehr ein Nahrungsmittel von fremden Händen betaftet wird, deſto 
gefährlicher ift es für die Gefundheit. 
Im Neiche der Mode haben die Tunfelraffigen ſowie auf allen anderen 
Sebieten ihre Gewaltherrſchaft aufaerichtet und es dahin gebracht, ihre 
Geſchmackloſigkeit auc dem Weibe der höheren Raſſe aufzudrängen. Die 
Blondine muß fi) nady Möglichkeit von der Mode der Tunfelraffigen 
freimachen. Sie muß eine lodere, in die Stirne fallende Friſur mit tief 
im Nacken fißenden Knoten tragen und die Schönheit ihrer langen ge— 
wellten goldenen Haare, den langen Kopf und das lange Geficht zur 
beiten Wirkung bringen. Es ift die Aufgabe der Blondine, die Schon- 


1 So ift ba® bei ben alten Germanen fo beliebte Haferbrot ein wirkſames Mittel 
zur Erhaltung ſchöner Zähne, langer, glängender blonder Haare und fefter Knochen. 
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heitsmerkmale ihrer: Raffe: beſonders zu, betonen und zu unterftreichen. . 


Sie ſoll fi nicht: ſcheuen, gerade. wenn fie, ſich in dunkler Geſellſchaft, 
bewegen muß, ihrer hoben. Geftalt, der vollen Büſte, den vollen Hüften. 
und Schenkeln Sfleiderichnitt und Farbenwahl anzupaffen. Sie fol ſich, 


‚ihre Weiblichkeit: und. Kindlichfeit durch feine Suggeſtion ausreden und. 


jtehlen Iaffen. in 
Die edelfte Körperbewegung und geiftige Erholung nad) getaner Arbeit‘ 
ift die verſtändnisvolle Fußwanderung und das. Studium der deutſchen 
Landicafts-Nunest Neben der Liebe, der edlen Freundſchaft, der Kreude 
an ſelbſtbeſtelltem Boden der: Freude an einem gelungenen Meiſterwerk, 
der Freude am Kriegsdienft.tit-die Vertiefüng: in. da3 Weistum und 
die Schöpfungen unſerer heldiſchen Vorfahren, und bie Pflege ihres An- 
denkens die fchönfte der Lebensfreuden. Nah dem Wandern ift Schlitt- 
ſchuh und Schneeichuhläufen,?:Reiten, Sagen, Schwimmen und Segeln, 
eine vornehme Körpe en or, D 


örperbeistgufitg, bie’ Einne.umd Körper ſtählt und er- 
friſcht. Es find ebeti’’iefeil de i, Den bie heroiſche Halle 
ihre Zörperliche und geiftige Vollendung verdankt. Wohlan denn, Taßt. 


# 


uns aud) darin raſſenbewußt werden und ein jeder in jeinem Einzel«. 
leben da3 Leben feiner Artung wieder. leben. Kräftige Körperbewegung 
it auch daS befte Mittel - zur Bändigung des Geſchlechtstriebes. Der 
Geſchlechtsverkehr des Mannes ift an ſich etwwas fittlich Indifferentes, 
nur das übermaß und die Schädigung des Weibes iſt unſittlich. Der 
Lebens und Liebeskünſtler wird ſich gerade in der geſchlechtlichen Be— 
tätigung der größten Reinlichkeit befleißen, vor und nad) dem Akte ein: 
Bad nehmen und bei außerehelichem Verkehr ein Präſervativ verwenden. 
er heiraten und Kinder zeugen will, der muß gefund, hocdhraffig und 
auch ſoweit vermögend fein, um die finder zu erhalten. Er heirate nur: 


“ eine gleichraffige, unberührte Sungfrau® und ftet3 aus gleider 


gejellihaftlider Schichte. Beiftige Arbeiter follen ſtets auf 
Kinderzeugung verzichten und womöglich gleichalterige oder ältere 
Frauen heiraten. Denn das große allgewaltige Naturgejet der Erhal- 
tung jeder Straftleiftung dufdet nicht, daß ein Menich zu gleicher Zeit 
geiftig und forperlich jchöpferiich arbeite. Er verliert entweder die 
geijtige oder körperliche Zeugungskraft, meift beides, und die gezeugten 
Kinder find von Geburt aus lebensſchwach (chachitiſch, ſtrofulos, geiites- 
geſtört). | 
Als id) vor einem Jahrzehnt den alten Templeiſenglauben des ariſchen 
Raſſenbewußtſeins neu verfiindigte, da begegnete man mir mit Spott 


Als befte Anleitung zum berftändnisbollen Wandern empfehle ich dringend Guido 
Liſt's 1912 in neuer, reich bebildeter Auflage erfchienenen, berühmten und bor- 
bildlichen „Deutſchmythologiſchen Landſchafts bilder“, Vfterreichiiches 
Verlagsinſtitut, Wien XII, geb. K 20.—. 

»Val. die hübſihe Szene de Schneeſchuh⸗Gott Uller!“ von Johannes 
Hering, M. O. N. T. München, Siegeeſtraße 31. Preis 50 Pf. 

° Beil der Verlehr mit vorchelicher (oder auferehelicher) Liebhaber das Weib fo 
imprägniert, daß feibft eheliche Kinder die körperlichen und ſeeliſchen Eigenfchaften 
ber Liebhaber Haben. Auch rauenrechtierinnen und Töchter bon angeftrengt 
geiftig arbeitenden Vätern find zu meiden. Bei freiftehender Wahl, gebe man 
Töchtern von Törperlich arbeitenden Vätern immer den Vorzug. . 
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Abb. 2: Antile Porträtbüfte eine Germanin Thusneldu), jepı et wear Loggla dei Ranzi in 


Florenz. Die Büjte zeigt, wie eine natürliche, ſich der se und Geſichtsſorm anfchliehenbe, wellige 
und lockige vaartracht Vlondinnen am beſten  fiben Bei onffeifue bat ber dacrtnoten im Naden 


, -. . .. 1, ‚gu fi . ar 


oder tühler Ablehnung. Necht ſo, es bleibt mir daher der Ruhm als erſter 


und einziger den Stein ins Rollen gebracht zu haben. Und er rollt 
je&t! So mie bieleg bon dem, was id) vorausgeſehen habe, in Erfüllung 
gegangen iſt, fo wird auch alles andere in Erfüllung gehen. Man wird in 
furzem nicht nur Sefangenhäufer für Verbrecher, 
hafte, Tempel. für Fetiſche und Schaubuden der Häßlichkeit und des 
Affentums bauen, man wird meinem Beilpiele nachfolgen und wird dem 
gefunden, ſchönen und edlen Menidyen Heim- und Heilftätten errichten. 
Können wir denn den Lebens- und Liebesjammer nit bannen? Gewiß, 
denn er ftamımt aus dem Dunklen. Verſcheucht das Dunkle, und fuchet 
das Licht! Mordet nicht die Schönheit und die himniliſche Venus, die 
artungsgleiche Xiebe, fondern errichtet ihr neue Tempel und neue Heine, 
wo ſchöne Menfchenpaare, umgeben von ſchöner Kunſt und Landichaft, 
dem Dienfte der Schönheits- und Liebesgöttin leben und, die Stamm- 
eltern eine3 vollendeten neuen Menfchengefchlechtes werden können. 
Suchet da3 Simmelreich, das ift da3 Neich der himmliſchen, fchönen und 
edlen Menichen, alles übrige wird eud) hinzugegeben werden! 
Lebensziel und Lebensberuf eines jeden Meibes heroiſcher Raffe fei der 
Munich, Stanım- und Ahnmutter eines göttlich ſchönen Heldengeichled- 
te3 itarfer Bauern, Schiwertgemwaltiger Strieger, weisheitsvoller Prieſter, 
ihöpferifcher Kiinitfer und ammutiger und tiüchliger Frauen zu werden, 
die dieſes Geſchlecht immer von neuen in alle Ewigkeit fortpflanzen 
fonnen. 


Heraudgeber und Echriftleiter: J. Lanz-Liebenfels, Robaun. 
5084 12 Dd.-öfl, Buchbruderelr u. Berlagsgefelfchaft £ins. 
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Heraudgeber und Schriſtleiter: J. Lanz Liebenfels, Mödling. 
ns 14 Db.-öf, Buchdrucerel⸗ u. Berlagdgefeftichaft Linz. 
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